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Grußwort  
 
 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
die Einwohner Lübecks werden weniger und älter, 
das prognostizieren uns die Statistiker. Auf dem 
Arbeitsmarkt finden sich motivierte Bewerber der 
Altersgruppe 50+ bei gleichzeitigem 
Fachkräftemangel. Diese Tatsachen stellen Politik, 
Verbände, Unternehmen, Arbeitnehmer genauso wie 
jeden einzelnen Menschen vor vielfältige 
Herausforderungen und Fragen:  
 
Welche Maßnahmen kann ein Unternehmen ergreifen 
für seine älter werdende Belegschaft? Passen die 
vorhandenen Bildungsangebote zu den Bedürfnissen 
älterer Menschen? Und welche Perspektiven stehen 
Lübecker Bürger/innen nach der Erwerbsphase offen, 
z.B. im Ehrenamt?  
 

Im Rahmen von „Lernen vor Ort“ haben wir das Ziel, Menschen jeden Alters Zugang 
zu Bildung zu ermöglichen. Deshalb haben wir anlässlich der dritten 
Bildungskonferenz die Chancen der „Generation Erfahrung“ gemeinsam mit den etwa 
160 Teilnehmerinnen und Teilnehmern besprochen. 
 
Mein herzlicher Dank gilt den Referenten, Ausstellern und Workshopleiter/innen, die 
durch ihr Engagement zum Gelingen der Konferenz beigetragen haben. Auch den 
Teilnehmer/innen danke ich für die engagierte Mitarbeit in den Kleingruppen. Die 
Ergebnisse Ihrer Diskussionen, die Sie in dieser Dokumentation nachlesen können, 
werden wir nun an relevante Arbeitsgruppen als Anregung zur weiteren Bearbeitung 
weitergeben, damit Lübeck tatsächlich zu der Stadt wird, in der sich ältere 
Bürgerinnen und Bürger ganz selbstverständlich weiterbilden und engagieren! 
 
 
 
 
Annette Borns 
Senatorin 
 
Verantwortlich für die Veranstaltung:  
Hansestadt Lübeck, Fachbereich 4 Kultur und Bildung, Lernen vor Ort – Bildungskultur Lübeck 
 
Wir danken folgenden Institutionen, die bei der Vorbereitung und Planung mitgewirkt haben: 
 
AWO Kreisverband Lübeck e.V., ePunkt – das Lübecker Bürgerkraftwerk, Freiwilligenagentur für Lübeck, 
Fachbereich 2 der Hansestadt Lübeck, IHK zu Lübeck, Jobcenter Lübeck, Seniorenakademie Lübeck, 
Seniorenbeirat der Hansestadt Lübeck, Verbund Weiterbildung Lübeck, VHS Lübeck 
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Programm der 3. Lübecker Bildungskonferenz  
Übergang Beruf-(Un-)Ruhestand am 1. März 2011 
 
14:00 Uhr Grußwort der Senatorin für Kultur und Bildung, Annette Borns 
 
14:15 Uhr Active Aging – wie wir den demographischen Wandel b ewältigen!  

Referat von André Schleiter, Bertelsmann-Stiftung 
 
anschließend Kaffeepause 

 
15:00 Uhr Themenspezifische Info-Foren:  
 

a) So begegnen die Firmen J. G. Niederegger und Drä ger dem 
demographischen Wandel - Personalentwicklungskonzep te 
- Fit in die 2. Halbzeit – betriebliches Gesundheitsmanagement, Klaus 

Puschaddel, Fa. Niederegger 
- Weiterbildung für die Altersgruppe 50+ und Wissenstransfer – 

Matthias Schmoll, Fa. Dräger 
 

b) Wer hat Lust auf Ehrenamt? Information für inter essierte 
Bürger/innen  
Angebote und Möglichkeiten in Lübeck für Menschen im und nach dem 
Erwerbsleben mit Vorstellung praktischer Beispiele, Petra Meißner, 
ePunkt – das Lübecker Bürgerkraftwerk, Freiwilligenagentur für Lübeck 

 
c) Freiwilligendienst, Ehrenamt, Initiativen: Vielf alt und 

Rahmenbedingungen bürgerschaftlichen Engagements im  
Übergang vom Erwerbsleben in das Rentenalter  
Prof. Thomas Olk, Sprecherratsvorsitzender des Bundesnetzwerks 

 Bürgerschaftliches Engagement (BBE) 
 
  Zeitgleich „Marktplatz der Möglichkeiten“:  

Angebotsübersicht der Bildungsanbieter und Möglichkeiten im 
Ehrenamt 
Bürgerakademie Lübeck, ePunkt - Freiwilligenagentur Lübeck, 
Seniorenakademie Lübeck, Weiterbildungsverbund Lübeck 

 
15:50 Uhr Plenum und Entsendung in Kleingruppen 
 
16:00 Uhr Lübeck- die Stadt, in der sich ältere Bürger vor und im (Un-)Ruhestand 

ganz selbstverständlich weiterbilden und engagieren! Wie können wir in 
Lübeck den demographischen Wandel aktiv gestalten?  

 
17:15 Uhr Abschlusspräsentation im Plenum 
 
17:30 Uhr Ende der Veranstaltung 
 
Moderation:  Kerstin Behrendt, AWO Kreisverband Lübeck e.V. 

Dr. Beatrix Hahner, Hansestadt Lübeck 
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Impressionen 
 
Referenten   
 

 
 

      
 

 
 

 

 
André Schleiter, Bertelsmann-Stiftung:  
Die demografische Entwicklung weist auf einen Fachkräftemangel hin: Zukünftig werden 
mehr hochqualifizierte Arbeitskräfte gesucht. 
Ein zielgruppenspezifisches Weiterbildungsmarketing ist erforderlich: Menschen mit 
niedrigeren Bildungsabschlüssen müssen besonders angesprochen werden. 
Glück und Wohlbefinden: Lernen macht glücklich! 
Wir können vom Ausland lernen: Ein anderes Altersbild ist erforderlich – Kompetenzen 
älterer Mitarbeiter/innen können bereits in Stellenanzeigen wertgeschätzt werden. 
Es braucht Brücken zwischen Beschäftigung und gesellschaftlichem Engagement. 

Matthias Schmoll, Firma 
Dräger: Durch eine gleich-
mäßige Personalentwicklung für 
alle Altersgruppen wird die 
langfristige Wettbewerbsfähig-
keit der Firma Dräger gesichert. 
Mitarbeiter/innen aller Alters-
gruppen müssen hierfür in 
Weiterbildung einbezogen 
werden. Durch eine strukturierte 
Wissensweitergabe sichern wir 
wertvolles Erfahrungswissen 
von Mitarbeiter/innen, die kurz 
vorm Eintritt in das Rentenalter 
stehen. 

Klaus Puschaddel, Firma J.  
G. Niederegger GmbH & Co. 
KG:  
Durch die Einführung eines auf 
die Bedarfe eines 
Produktionsbetriebs 
abgestimmten betrieblichen 
Gesundheitsmanagements 
haben wir nur gewonnen: 
Neben einer verbesserten 
Gesundheitsquote konnten wir 
das Wohlbefinden um ganze 
40% steigern! So sind wir gut 
auf den demografischen 
Wandel vorbereitet.  

 
Prof. Dr. Thomas Olk, Martin-Luther-Universität Hall e-Wittenberg: 
Obwohl ältere Menschen im Engagement durchaus Lernprozesse durchlaufen, ist für sie die 
Weitergabe des erworbenen Erfahrungswissens besonders bedeutsam. 
Wir erleben einen deutlichen Anstieg des freiwilligen Engagements bei älteren Menschen. 
Bürgerschaftliches Engagement bietet für ältere Menschen eine Gelegenheit zu Integration 
und Teilhabe in der Gesellschaft. Die Wahrscheinlichkeit, dass sich eine Person im 
Übergang zum Ruhestand freiwillig engagiert, erhöht sich, wenn zuvor schon Erfahrungen 
mit Engagement gemacht worden sind.  
Damit spätere Generationen von Älteren sich engagieren, muss heute bei Kindern und 
Jugendlichen angefangen werden! 
 

 
Petra Meißner, ePunkt – Freiwilligenagentur Lübeck:  
ePunkt. Wir helfen Hilfsbereitschaft! 
Anlaufstelle in Lübeck für 
 
• persönliche Beratung  
• Anfragen per Mail und Telefon 
• Homepage www.epunkt-luebeck.de   
• Orientierungshilfe mit Fragebögen für eine passgenaue 

Vermittlung 
• Eröffnung neuer Tätigkeitsfelder und Projekte 
• Qualifizierungsangebote 
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Punkteabfrage: 
 
� Bis zu welchem Alter können Sie sich vorstellen, in der aktuellen Intensität zu 
arbeiten? 
� Bis zu welchem Alter können Sie sich vorstellen, mit reduzierter Wochenarbeitszeit 
zu arbeiten? 
� Wann ist für Sie der reguläre Renteneintritt vorgesehen? 
 
 

 
 
 

„Viele sind gezwungen 
von heute auf morgen 
von 100 auf 0 zu gehen.“  
 

„Ich würde gerne schon mit 
Mitte 50 weniger Stunden 
arbeiten und dafür länger 
im Berufsleben verbleiben.“ 
 

„Wenn man gesundheitlich 
gut drauf ist, spricht doch 
nichts dagegen, auch bis  
über die 70 noch zu 
arbeiten!“ 

„Das Rentensystem ist so 
starr – rein finanziell lohnt es 
sich gar nicht, länger als bis 
67 berufstätig zu sein“ 
 

„Ehrenamtler dürfen anderen 
nicht den Job wegnehmen“ 
 

„Ich hatte das Glück, meine 
Arbeit so langsam 
„ausschleichen“ zu 
können.“ 
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Zitate - Themenbeiträge 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

„Lübeck hat aufgrund seiner 
Größe gute Chancen, Dinge 
zu verändern“ 

„Abbau von Barrieren zu 
anderen Kulturen ist 
notwendig“ 

„Wenn jemand beim Eintritt 
in das Rentenalter in ein 
Loch fällt, das verstehe ich 
nicht!“ 

Win-Win-Situation für beide 
Seiten: „Ohne Ehrenamt 
können wir gar nicht 
auskommen in Lübeck“  

„Wie gestalte ich den Übergang in 
Punkto Wissensverlust? Und wie 
ermögliche ich gesundheitsfördernde 
Arbeitsbedingungen? Da müssen die 
Arbeitgeber schon eher anfangen sich 
Gedanken zu machen.“ 

„Mir würde es schwer fallen zu 
wissen, was ich tun will. A) Meine 
Interessen sind groß, B) das 
Angebot ist groß, C) Was will ich 
denn tun?“ 

 „Ich finde es wichtig, dass 
man sich ehrenamtlich 
engagiert, damit man nicht in 
ein Loch fällt. Und für die 
Gesellschaft ist das auch 
gut“ 

„Engagement muss gelernt 
werden, um sich im Alter 
aktiv zu beteiligen“ 

„Zunehmend schwierigere 
Arbeitsweltbedingungen 
verhindern ehrenamtliches 
Engagement“ 

„Um die Weiterbildungsbereitschaft 
zu steigern, braucht es passende 
Rahmenbedingungen – sowohl von 
Seiten der Arbeitgeber als auch 
anbieterseitig“ 
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Marktplatz der Möglichkeiten – Akteure in Lübeck 

 
Gut beraten und vernetzt im Verbund Weiterbildung Lübeck 
 

 
ePunkt Lübeck berät zum Ehrenamt Bürgerakademie Lübeck im Gespräch 
 

 
Bildungstelefon – einfach anrufen! VHS Lübeck – auch online informiert 
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Zusammenfassung der Ergebnisse - 
Handlungsempfehlungen 
 
Mit dem Übergang vom Erwerbsleben in das Rentenalter sind sehr heterogene 
Zielgruppen konfrontiert, die mitunter sehr unterschiedliche, individuelle 
Herausforderungen und Lernaufgaben zu bewältigen haben. Diese Zielgruppen 
unterscheiden sich durch Alter, Bildungserfahrungen und soziale Lebenssituation. 
 
Entsprechend verschiedenartig zeigte sich die Teilnehmerschaft der 3. Lübecker 
Bildungskonferenz. Vertreter/innen folgender Institutionen und Gruppierungen 
nahmen teil: 
 
• Wirtschaftvertreter/innen, Personalverantwortliche 
• Weiterbildungseinrichtungen 
• Wohlfahrtsverbände 
• ehrenamtlich tätige Menschen 
• interessierte Bürgerinnen und Bürger 
• Politik, Verwaltung, Seniorenbeirat 
 
In moderierten Arbeitsforen brachten die Teilnehmer/innen ihre Ideen ein und 
tauschten sich darüber aus, wie Lübeck zu der Stadt werden kann, in der 
lebenslanges Lernen ganz selbstverständlich ist, genauso wie ehrenamtliches 
Engagement. Folgende Kernaussagen wurden diesbezüglich getroffen: 
 
Mehr Flexibilität – individuelle Voraussetzungen be rücksichtigen 
Generell wünschen sich die Teilnehmer/innen, dass Übergänge vom Erwerbsleben in 
den Ruhestand fließend und nicht abrupt verlaufen sollten. Sie sollen den 
individuellen Möglichkeiten der Menschen hier in Lübeck entsprechen. Gesellschaft, 
Politik und Verwaltung müssen daher die sich abzeichnenden Veränderungen durch 
den demografischen Wandel frühzeitig proaktiv gestalten.  
 
Auf bundespolitischer Ebene ist ein flexibleres Rentensystem zu etablieren, das den 
Möglichkeiten und Wünschen älterer Beschäftigter und deren Arbeitgebern 
entspricht. So kann eine sinnvolle Entscheidung für den individuellen Fall getroffen 
werden, zu welchem Lebensalter die Arbeitszeit reduziert wird bzw. der Eintritt in das 
Rentenalter erfolgt. 
 
In der Diskussion ging es auch darum, inwiefern Anreize für Weiterbildung 
geschaffen werden sollten mit dem Ziel, die Teilnahmebedingungen für Weiterbildung 
attraktiv zu gestalten: Lernen und Bildung sollte selbstverständlicher Bestandteil des 
Lebens sein und als positiv und bereichernd wahrgenommen werden. Hierzu gehört 
auch die finanzielle Unterstützung von Weiterbildung, wie sie beispielsweise über die 
Weiterbildungsprämie bereits erfolgt. Dazu ist eine umfassende Netzwerkarbeit 
notwendig, die die Bereiche Bildung und Ehrenamt miteinander verzahnt. 
 
Positive Wahrnehmung von Alter 
Angesichts eines sich wandelnden Altersbegriffs wünschen sich die Teilnehmenden 
ein generationsübergreifendes Denken in Wirtschaft, Verwaltung und Gesellschaft: 
Alter soll nicht als Störfaktor betrachtet, sondern im Gegenteil als bereichernd 
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wahrgenommen werden. Es soll eine Kompetenzorientierung stattfinden und die 
Erfahrungswerte älterer Menschen stärkere Wertschätzung erfahren. 
 
Grundsätzlich ist die Gesundheitsvorsorge kontinuierlich verbessern, auch durch 
geeignete Angebote und Schulungen in Betrieben, um so die Grundlage für eine gute 
gesundheitliche Verfassung im Alter zu schaffen: Diese ist Basis für lebenslanges 
Lernen genauso wie für bürgerschaftliches Engagement im (Un-) Ruhestand. 
 
Integration und Teilhabe für alle 
Ziel aller vorgenannten Anstrengungen ist es, soziale Teilhabe und Integration für 
alle Bevölkerungsgruppen zu ermöglichen, unabhängig von Faktoren wie Alter, 
Geschlecht oder sozialer Herkunft. Die Integration von Menschen mit 
Migrationshintergrund ist dafür ständig zu verbessern.  
 
Durch Teilhabe und Integration wird die finanzielle Unabhängigkeit möglichst aller 
Bürgerinnen und Bürger überhaupt erst möglich und einer steigenden Altersarmut 
entgegengewirkt. Zusätzlich wird die Bereitschaft aller gestärkt, ehrenamtliche 
Tätigkeiten zu übernehmen.  
 
Wer kann was tun? 
 
Um die vorgenannten Wünsche umsetzen zu können, bedarf es bundespolitischer 
Aktivitäten. In der 3. Lübecker Bildungskonferenz ging es jedoch auch darum, was 
hier in Lübeck vor Ort geschehen kann, um die Situation am Übergang vom Beruf in 
den (Un-)Ruhestand zu verbessern. Unter der Überschrift „Wer kann was tun?“ 
wurden unterschiedlichste Ansätze diskutiert, die hier als Handlungsempfehlungen 
zusammengefasst sind. 
 
Politik und Verwaltung können förderliche Rahmenbed ingungen für 
Weiterbildung und bürgerschaftliches Engagement sch affen   
• Lübeck braucht Weiterbildungsangebote, die den Bedürfnissen älterer Lernender 

entsprechen. Bereits vorhandene Angebote sollten noch besser öffentlich 
gemacht werden, z.B. in einem Bildungs- oder Ehrenamtsportal im Internet.  

• Eine Bedarfsabfrage bei Bürgerinnen und Bürgern könnte Aufschluss über deren 
Wünsche verleihen. 

• Vereine bzw. Initiativen sollten gefördert werden, die Schulungen für 
Ehrenamtliche anbieten. Dies können bspw. themenbezogene Inhalte sein, aber 
auch Rahmenbedingungen vermitteln wie Versicherung/Haftung im Ehrenamt. 

• Eine systematische Förderung bürgerschaftlichen Engagements ist schon in der 
Schulzeit erforderlich: Nur wer früh ein Bewusstsein für gesellschaftliche 
Verantwortung entwickelt, wird sich später auch ehrenamtlich einbringen. 

• Unternehmen in Lübeck müssen weiter für die Thematik sensibilisiert werden: Die 
Verwaltung der Hansestadt Lübeck sollte diesbezüglich für ihre eigenen 
Angestellten aktiv werden und eine Vorbildfunktion übernehmen. 

• Es gilt, eine Kultur der Anerkennung ehrenamtlicher Leistungen zu fördern: Dies 
kann nicht nur durch finanzielle Unterstützung für ehrenamtlich Tätige erreicht 
werden, sondern auch durch die Wertschätzung des Ehrenamts durch 
verbesserte Öffentlichkeitsarbeit. 

• Passgenaue Anwerbung und Vermittlung von Ehrenamtlichen braucht zentrale 
Anlaufstellen wie z.B. den ePunkt Lübeck. Ebenso sollte über aufsuchende 
Anwerbung von Ehrenamtlern nachgedacht werden. 
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• Transport- und Begleitservice sollten zugunsten besserer Erreichbarkeit überprüft 
werden - z.B. durch einen verbesserten ÖPNV sind entfernte Ziele gerade auch 
für ältere Bürgerinnen und Bürger besser erreichbar. 

 
Die regionale Wirtschaft kann dem Fachkräftemangel aktiv begegnen! 
• Unternehmen und Personalverantwortliche sollten durch die Einführung von 

demografiegerechten Personalentwicklungsmaßnahmen, die zu den 
Möglichkeiten der überwiegend klein- und mittelständischen Betriebe passen, 
Weiterbildungsbedarfe ihrer Mitarbeiter/innen aller Altersgruppen erkennen und 
fördern. 

• Ehrenamtliche Tätigkeiten und die dadurch erworbenen Fähigkeiten sollten bspw. 
im Bewerbungsverfahren von Firmen anerkannt werden. 

• Ältere Bewerber/innen können in Stellenausschreibungen gezielt zur Bewerbung 
ermutigt werden. 

• Wird ein systematisches Knowledge-Management etabliert, können Unternehmen 
das Erfahrungswissen älterer Mitarbeiter/innen sichern und weitergeben. 

• Ein betriebliches Gesundheitsmanagement kann die Gesundheitsquote erhöhen. 
• Am Übergang Erwerbsleben – (Un-)Ruhestand können Firmen durch individuelle 

Vereinbarungen Rahmenbedingungen im Erwerbsleben verändern: So können 
beispielsweise Freistellungen und flexible Arbeitszeiten vereinbart werden. 

• Der Übergang in das Rentenalter kann durch die Förderung von 
Ehrenamtstätigkeiten besser vorbereitet werden. Unternehmen können hier 
soziales Engagement fördern. Bewährte Projekte wie „Senior Experten Service“ 
zeigen auf, dass Menschen im Rentenalter gerne bereit sind, ihr Wissen und ihre 
Kenntnisse weiterzugeben. Hier bedarf es einer konzentrierten 
Öffentlichkeitsarbeit, um diese guten Beispiele bekannt zu machen und in den 
Unternehmen zu kommunizieren. 

 
Bildungsanbieter sollten 
• Zielgruppengerechte Weiterbildungen schaffen und publik machen. Hierzu 

gehören neben berufsqualifizierenden Angeboten auch 
Qualifizierungsmöglichkeiten für (ältere) Ehrenamtler, bspw. in Form von 
Multiplikatorenschulungen. 

• Diese Angebote sollten den Bedürfnissen der Lübecker/innen entsprechend 
zentral stadtweit sowie dezentral in den Stadtteilen angeboten werden. 

• Die Vernetzung aller Anbieter von Bildungsangeboten z.B. über den 
Weiterbildungsverbund bleibt weiterhin eine wichtige Aufgabe. Dabei sollte auch 
das Thema Ehrenamt mit betrachtet werden. 

• Auf barrierenfreie Erreichbarkeit der Bildungsangebote ist zu achten. 
 
Jede/r Bürger/in kann aktiv sein: 
• Lübeck braucht alle engagierten Bürgerinnen und Bürger! 
• In Lübeck existieren viele Beratungsmöglichkeiten. Alle Bürger/innen sind 

aufgefordert, sich über Ehrenamts- und Weiterbildungsmöglichkeiten zu 
informieren und so ihre eigenen Potenziale entdecken. 

• Offene Bedarfe hinsichtlich von Bildungsangeboten gibt es immer. Diese sollten 
den beratenden Einrichtungen gegenüber gemeldet werden, um passgenaue 
Angebote entwickeln und vorhalten zu können. 

• Letztendlich gilt: Interesse an Ehrenamt entwickeln und umsetzen – möglichst 
schon vor dem Rentenalter und darüber hinaus 
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• Alle, die schon aktiv sind und ein Ehrenamt bekleiden, sollten für ihr Engagement 
Werbung betreiben. 

 
Resümee: Was ist nun zu tun? 
 
Alle sind gefordert, wenn die Chancen und Kompetenzen für die Stadt Lübeck 
nutzbar gemacht werden sollen: Politik, Verwaltung und Wirtschaft genauso wie 
Bildungsanbieter, Initiativen, Vereine und nicht zu vergessen jeder einzelne Bürger 
und jede einzelne Bürgerin.  
 
Um die oben geschilderte Vision von Lübeck als der Stadt umzusetzen zu können, in 
der sich die Menschen ganz selbstverständlich weiterbilden und ehrenamtlich 
engagieren, bedarf es einer veränderten Haltung gegenüber dem Alter: Unter dem 
Schlagwort „Kluge Köpfe braucht die Stadt“ kann Weiterbildung positiv besetzt 
werden und das lebensbegleitende Lernen stärker in den Fokus gerückt werden.  
 
Erwerbsarbeit sollte neu definiert werden: Statt eines defizitär geprägten Altersbildes 
lautet angesichts des Fachkräftemangels die Botschaft „Wir brauchen alle!“. 
Entsprechend sind flexible Maßnahmen umzusetzen, die Teilhabe für alle 
ermöglichen.  
 
Für das Ehrenamt gilt: Dessen Image muss aufgewertet werden, um gerade auch 
nach dem Wegfall des Zivildienstes Interessenten/innen für bürgerschaftliches 
Engagement durch gezielte Marketingmaßnahmen gewinnen zu können.  
 
Um die hier aufgeführten Handlungsempfehlungen auch umsetzen zu können, wird 
diese Ergebnisdokumentation allen relevanten Arbeitsgruppen zur Verfügung gestellt 
als Anregung zur weiteren Bearbeitung. Diese Gruppen sind: 
 
- AG „Generation Erfahrung“ der Fach- und Führungskräfteinitiative der IHK zu 

Lübeck: Einbindung der Wirtschaft und arbeitsmarktbezogenen Multiplikatoren. 
- Seniorenbeirat der Hansestadt Lübeck 
- Prozess „Leben und Wohnen im Alter“ der Hansestadt Lübeck  
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Active Aging – wie wir den demographischen Wandel 
bewältigen! 
 

Referat von André Schleiter, Bertelsmann-Stiftung 
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So begegnen die Firmen J. G. Niederegger und Dräger  dem 
demographischen Wandel- Personalentwicklungskonzept e 

Vortrag von Matthias Schmoll, Dräger 
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Kontaktdaten der beiden Referenten: 
 
Dräger 
Matthias Schmoll  
Telefon: 0451 8820 
Email: matthias.schmoll@draeger.com  
 
 
 
J. G. Niederegger 
Klaus Puschaddel 
Telefon: 0451 53010 
Email: klaus.puschaddel@nieder egger.de  
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Vortrag von Klaus Puschaddel, J. G. Niederegger 
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Ausgangslage: 
 
• demografischer Wandel 
• Steigerung der Gesundheitsquote 
• Eigenverantwortung der Beschäftigten 
• Gesundheit als Wettbewerbvorteil 
 
Projektverlauf: 
 
• Einrichtung einer Steuerungsgruppe 
• Fragebogen 
• Maßnahmenentwicklung 
• Umsetzung der Maßnahmen 

 
Fit in die 2. Halbzeit 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Betriebsversammlung Niederegger 01.04.2010 
 
 
Handlungsleitfaden 
• für klein- und mittelständische Produktionsbetriebe 
 
 

Fragebögen
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Wer hat Lust auf Ehrenamt? Information für interess ierte 
Bürger/innen vom ePunkt Lübeck  
 

 
Freiwilligenagentur für Lübeck e.V. 
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Was macht   

    
   
   
   
 
ePunkt     Projekte  Netzwerk 
(Vermittlungsstelle Ehrenamt) Generations- und 

institutionsübergreifend, 
unabhängig 

 
 
ePunkt. Wir helfen Hilfsbereitschaft 
 

 
 
 
Anlaufstelle 
 
• persönliche Beratung  
• Anfragen per Mail und Telefon 
• Homepage                        www.epunkt-luebeck.de   
• Orientierungshilfe mit Fragebögen für eine passgenaue Vermittlung 
• Eröffnung neuer Tätigkeitsfelder und Projekte 
• Qualifizierungsangebote 

 

? 
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Überlegungen für ein Ehrenamt 
 
 
• Was würde mir Spaß bringen? 
• Wie viel Zeit kann ich zur Verfügung stellen? 
• Möchte ich allein oder im Team 

arbeiten? 
• Gibt es eine Personen-gruppe, die mir 

besonders liegt? 
• Wie weit darf der Einsatzort entfernt 

sein? 
• Was bringe ich an Kenntnissen/ 

Erfahrungen mit? 
• Warum möchte ich ein Ehrenamt 

ausführen? 
• Bin ich Unfall- bzw. 

Haftpflichtversichert? 
• Gibt es eine Begleitung/ Einarbeitung 

vor Ort? 
• Ich möchte eine Probezeit  
 
 
Beispiele für ehrenamtliche Tätigkeiten in Lübeck 
 
• Lübecker Tafel e.V. Fahrdienst, Ausgabe 
• Ronald McDonald Haus  
• Freiwillige Ehrenamtliche Straffälligenhilfe 
• Lese Mentoren in Schule, Kindergarten  
• Mehrgenerationenhäuser 
• Wellcome Projekt 
• AWO Ehrenamt Service    
• Mitarbeit bei Veranstaltungen 
• Sprachpartnerschaften 
• Seniorenakademie Lübeck Kurse/Freizeit 

auf dem Priwall 
• Patenprojekt mit ausländischen 

Jugendlichen  
 
Mithilfe bei der Betreuung von 
Grundschulkindern 
 
• Beschäftigung mit den Kindern in Kleingruppen 
• Aktivitäten hängt auch von den persönlichen Neigungen ab, z. B. Hausaufgaben 

beaufsichtigen, Spielen, Musik, Vorlesen, Basteln, Backen, Kochen 
• Freundliche, tolerante Menschen, gerne auch männlich, die mit den Kindern 

liebevoll umgehen 
• Zeitlicher Rahmen ist individuell vereinbar 
• Betreute Grundschulen in Lübeck  
 



 39

 
 
 
 
Filmeinführungen 
•  Ehrenamtliche, die eine 

kurze Filmeinführung dem 
Publikum präsentieren 

•  maximal 10 Minuten auf den 
Film einstimmen, z.B. Daten 
und Fakten über den 
Regisseur, zu den 
Dreharbeiten, bes. 
Sachverhalte des Films 

•  Freude am Film und an der 
Vermittlung 

•  Fachliche Begleitung 
•  Freikarten 
 
 
 
 
 
Kontakt: 
 
ePunkt  - das Lübecker Bürgerkraftwerk e.V. 
 
Mühlentorplatz (Haus der Diakonie) 
23552 Lübeck 
Telefon: 305 04 05 
 
E-Mail: info@epunkt-luebeck.de 
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Freiwilligendienst, Ehrenamt, Initiativen: Vielfalt  und 
Rahmenbedingungen bürgerschaftlichen Engagements im  
Übergang vom Erwerbsleben in das Rentenalter  

Vortrag von Prof. Dr. Thomas Olk 
 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
Sprecherratsvorsitzender Bundesnetzwerk Bürgerschaf tliches Engagement 
 
Gliederung: 
1. Bürgerschaftliches Engagement und lebenslanges Lernen 
2. Das bürgerschaftliche Engagement älterer Menschen – Daten und Fakten 
3. Generationenübergreifende Freiwilligendienste  
 3.1 Freiwilligendienst aller Generationen (FdaG) 
 3.2 Bundesfreiwilligendienst 
4. „Gute Praxis“-Projekte von Unternehmen für ältere Menschen 
5. Fazit  
 
1. Bürgerschaftliches Engagement und lebenslanges L ernen 
 
Was im Folgenden unter freiwilligen bzw. bürgerschaftlichen Engagement verstanden 
werden soll: 
 
• freiwillig, 
• nicht auf materiellen Gewinn gerichtet  
• gemeinwohlorientiert 
• findet im öffentlichen Raum statt und 
• wird i.d.R. gemeinschaftlich/kooperativ ausgeübt. 

 
Freiwilliges Engagement ermöglicht jenseits von Schule/Ausbildung und 
Erwerbstätigkeit wichtige Lernerfahrungen: 
 
• soziale Kompetenzen,  
• Organisationsfähigkeit, 
• Projektmanagement 
• fachliche Kompetenzen usw. 
 
Für ältere Menschen ist insbesondere bedeutsam: 
• Freiwilliges Engagement ermöglicht Teilhabe und Integration 
• bietet die Möglichkeit, aktiv zu sein und „Erfahrungswissen“ weiter zu geben 
 
These:  
Obwohl ältere Menschen im Engagement durchaus Lernprozesse durchlaufen, ist für 
sie die Weitergabe des erworbenen Erfahrungswissens besonders bedeutsam. 
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2. Das bürgerschaftliche Engagement älterer Mensche n – Daten und Fakten 
 
In welchem Ausmaß sind ältere Menschen freiwillig e ngagiert? 
• deutlicher Anstieg des freiwilligen Engagements bei älteren Menschen  
• Waren 1999 erst 23% der über 65-Jährigen freiwillig engagiert, so waren es 2004 

bereits 25% und 2009 dann 28%. 
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Welche Chancen bietet der Übergang in den Ruhestand  für freiwilliges 
Engagement? 
 
• Ruhestandshypothese: vermehrte frei Zeit im Ruhestand führt zu einer erhöhten 

Beteiligung an Engagement 
• Erfahrungshypothese: Die Wahrscheinlichkeit, dass sich eine Person im 

Übergang zum Ruhestand freiwillig engagiert, erhöht sich, wenn zuvor schon 
Erfahrungen mit Engagement gemacht worden sind.  

 
Befund (Längsschnittdaten des SOEP): Erfahrungshypo these wird bestätigt.  
 
• Auch nach Übergang in den Ruhestand bleiben nahe bis zu 90% der älteren 

Menschen ohne Ehrenamts-Erfahrungen dauerhaft inaktiv; der Anteil der 
Inaktiven fällt deutlich geringer aus, wenn in den zurückliegenden 5 Jahren 
Ehrenamts-Erfahrungen gemacht wurden.  

• Weitere wichtige Determinanten: Gesundheit und Bildung 
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3. Generationenübergreifende Freiwilligendienste  
 
3.1 Freiwilligendienste aller Generationen (FdaG) 
 
• Start: Sommer 2008 
• Ideenwettbewerb zur Auswahl von zunächst 30, dann 46 Leuchtturmprojekte 
• gefördert werden vorbildliche Projekte in Gemeinden und Städten, die die 

veränderte demographische Situation aktiv angehen (jährlich 50.000 €) 
• bisherige Themenfelder: Gesundheit, Bildung, Kultur, Umwelt, Sport, 

Familienassistenz, Pflege 
• Erweiterung geplant für die Bereiche Integration und Extremismus, Technik, 

Vereine und Initiativen, die Kinder und Jugendliche an bürgerschaftliches 
Engagement heranführen 

• wichtiger zusätzlicher Baustein: Auf- und Ausbau von Vernetzungsstrukturen in 
den Kommunen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Landkarte der 
Leuchtturmprojekte 
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Eckpunkte des Programms: 
 
• Alter: alle, nach Erfüllung der Schulpflicht 
• mind. 8h/Woche, verbindlich über 6 Monate (verbindliche Engagementform neben 

den klassischen Freiwilligendiensten, FSJ und FÖJ) 
• Kontinuierliche fachliche Begleitung,  Anspruch auf kostenlose Qualifizierung 

(durchschnittlich 60h/Jahr), Haftpflichtversicherung, gesetzliche 
Unfallversicherung 

• Für Organisationen, die FdaG anbieten, professionelle Beratung durch Mobile 
Teams  

• Kommunen können Einsatzfelder nach Bedarf fördern 
• Unternehmen erleichtern durch Anbindung an den Freiwilligendienst ihren 

Arbeitnehmer/innen den Übergang in den Ruhestand und binden ihre Ehemaligen 
an Unternehmen 

 
3.2 Bundesfreiwilligendienst (BfD) 
 
• Wegfall der Wehpflicht/des Zivildienstes als Wehrersatzdienst hat Auswirkungen 

auf die Engagementmöglichkeiten junger Männer und ihre Sozialisation sowie auf 
die soziale Infrastruktur 

• Um negative Effekte auf die soziale Infrastruktur zu reduzieren, wird der BfD als 
„harmonische Ergänzung und Stärkung der bestehenden Freiwilligendienste“ 
eingeführt. Gleichzeitig werden die bestehende Jugendfreiwilligen-dienste (JfD) 
quantitativ und qualitativ gestärkt. 

• Ausbauziel: 35.000 Plätze in den JfD, 35.000 Plätze im BfD 
 

Eckpunkte:  
 
• Aufgaben: der BfD fördert das lebenslange Lernen, jüngere Freiwillige erwerben 

und vertiefen ihre Kompetenzen, ältere Freiwillige bringen ihre eigene Lebens- 
und Berufserfahrung ein 

• Wer kann mitmachen? alle nach Erfüllung der Schulpflicht   
• Dauer: mind. 6, höchstens 24 Monate  
• Unentgeltliche Unterkunft, Verpflegung, Arbeitskleidung, Geldersatzleistungen 

(Taschengeld) 
• pädagogische Begleitung, fachliche Anleitung, individuelle Betreuung 
• während des BfD finden Seminare statt (bei 12 Monaten mind. 25 Tage)  
• Einsatzstellen: werden auf Antrag von der zuständigen Bundesbehörde 

anerkannt, es kann sich auch um Einsatzstellen handeln, die 
Jugendfreiwilligendienste anbieten 

• Zentralstellen: die Trägerorganisationen, die keinem Träger angehören, können 
Zentralstellen bilden, die zuständige Bundesbehörde kann eigene Zentralstellen 
einrichten 

• Schriftliche Vereinbarung zwischen Bund, der/dem Freiwilligen 
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4. „Gute Praxis“-Projekte von Unternehmen für älter e Menschen 
 
Auch im Bereich der Wirtschaft spielt das bürgerschaftliche Engagement eine 
zunehmende Rolle: 
 
• bürgerschaftliches Engagement als Bestandteil von Personalentwicklung (z.B. 

Seitenwechsel-Projekte) 
• bürgerschaftliches Engagement von Belegschaften als Ausdruck von „corporate 

volunteering“- Strategien (z.B. days of caring etc.) 
 
E.ON bietet als Unternehmen im Rahmen von corporate volunteering seinen 
Mitarbeitern die Möglichkeit sich zu engagieren, z.B. im Rahmen des konzernweiten 
Programms „Energie für Kinder“, aber auch bei regionalen Aktionstagen, an denen 
Teams für das Gemeinwohl aktiv werden 
 
• Im Bereich von personal volunteering unterstütz E.ON das persönliche 

Engagement der Mitarbeiter, entweder durch die Austockung der von Mitarbeitern 
gesammelten Spendenbeträge („matched funding“) oder durch Spende einer 
bestimmten Summe an eine gemeinnützige Organisation, in der ein Mitarbeiter 
regelmäßig ehrenamtlich tätig ist („matched time“). 

 
Bei der Firma kraft foods  tauschen Mitarbeiter weltweit für einen Tag ihren 
Schreibtisch gegen Schaufel und Pinsel, dafür sucht das Unternehmen in 
Kooperation mit Freiwilligenagenturen passende Sozialprojekte aus  
� z.B. Aktionen, die Lebensmittel für Bedürftige anbieten etc. 
 
Freiwilliges/bürgerschaftliches Engagement als Brüc ke in den Ruhestand 
 
„Siemens Pensionäre übernehmen soziale Verantwortun g“ (zunächst Erlangen, 
später München und Berlin) 
• Ehemalige Mitarbeiter bringen, koordiniert durch das an das Unternehmen 

gebundene Netzwerk ihr Engagement in die Gesellschaft ein. 
• Einsatzmöglichkeiten: Coaching und Beratung, Unterstützung für Schüler, 

Kinderbetreuung, Mithilfe bei kulturellen und sportlichen Aktivitäten 
 
„Gemeinschaft der Henkel-Pensionäre“ (GdHP) 
• Netzwerk der pensionierten Mitarbeiter von Henkel oder verbundenen 

Unternehmen 
• Gemeinschaft ermöglicht: ehemaliges Wiedertreffen von Kollegen, gemeinsame 

Freizeitaktivitäten, Hilfe in persönlichen Krisensituationen 
 
Aktiv Senioren Bayern e.V./Alt hilft Jung Bayern e. V. 
• Ziel beider Vereine: Kompetenzen und Erfahrungen älterer Menschen für die 

Gesellschaft nutzbar machen 
• Es werden KMU bei der Existenzgründung, der Existenzerhaltung, der 

Unternehmensnachfolge etc. durch Beratung und Coaching unterstützt 
• Berufliches Erfahrungswissen wird an jüngere Unternehmer weiter gegeben 
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5. Fazit 
 
• Bürgerschaftliches Engagement bietet für ältere Menschen eine Gelegenheit zu 

Integration und Teilhabe in der Gesellschaft. 
• Die Option Engagement steht älteren Menschen aber vor allem dann zur 

Verfügung, wenn sie bereits Engagement-Erfahrungen in die Ruhstandsphase 
einbringen. 

• Der Zugang zum Engagement kann durch geeignete Angebote und 
Infrastrukturen erleichtert werden. 

 
- Seniorenbüros, Freiwilligenagenturen, lokale Anlaufstellen, Bürgerstiftungen 

etc.  
- Generationsoffene Freiwilligendienste 
- Seniorennetzwerke und –programme von Unternehmen 
- Projekte und Initiativen der Zivilgesellschaft (Alt hilft Jung, Paten- und 

Mentorenprogramme etc.) 
 
Da Engagement-Erfahrung ein zentraler Türöffner ist , muss Engagementpolitik 
früh anfangen:  
 
• damit spätere Generationen von Älteren sich engagieren, muss heute bei Kindern 

und Jugendlichen angefangen werden! 
 
 
Kontakt: thomas.olk@paedagogik.uni-halle.de 
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Akteure und Angebote am Übergang  
 
Eine Bestandsaufnahme im Rahmen der 3. Lübecker Bildungskonferenz am 1. März 
2011 
 
Akteure Angebote Internetseite Kontakt 
Agentur für 
Arbeit 
Lübeck 

WeGebAU - Weiterbildung 
Geringqualifizierter und 
beschäftigter älter Arbeitnehmer 
in Unternehmen 
Dokumentation des 7. Forum 
Arbeitsmarkt: "Generation 50+ - 
es lohnt sich!" 

www.arbeitsagent
ur.de/nn_652/Dien
ststellen/RD-
N/Luebeck/AA/Unt
ernehmen/FORU
M-AM-
Beschaeftigung-
Aelterer.pdf 

luebeck.arbeit
geberservice@
arbeitsagentur.
de 

Arbeiterwohl
fahrt, Kreis-
verband 
Lübeck e. V. 

Bewegungsangebote, PC-Kurse, 
Englischgruppen, Vorträge, 
Reisen und andere wechselnde 
Angebote für Menschen ab 50 

www.awo-
kreisverband-
luebeck.de 

info@awo-
kreisverband-
luebeck.de 

Bertelsmann 
Stiftung 

Lebenslanges Lernen 
Demographischer Wandel 

www.bertelsmann-
stiftung.de 

info@bertelsm
ann-stiftung.de 

Bundes-
netzwerk 
Bürger-
schaftliches 
Engagement 
(BBE) 

BBE = Zusammenschluss von 
Akteuren aus Bürgergesellschaft, 
Staat und Wirtschaft. Das 
übergeordnete Ziel des 
Netzwerks ist die nachhaltige 
Förderung von Bürgergesellschaft 
und bürgerschaftlichem 
Engagement in allen 
Gesellschafts- und 
Politikbereichen. 

www.b-b-e.de info@b-b-e.de 

Bürger-
akademie 
Lübeck 

Freiwilliger Zusammenschluss 
von weit über 50 Veranstaltern in 
Lübeck. Verständliche Vorträge, 
Gespräche und Veranstaltungen 
aller Art zu Themen mit 
wissenschaftlichem Hintergrund 
für alle Bürger/innen 

www.buergerakad
emie.luebeck.de 

buergerakade
mie@luebeck.
de 

ePunkt - das 
Bürgerkraft-
werk 
Freiwilligen-
agentur für 
Lübeck 

Beratung und Vermittlung in 
Ehrenamt, Information über 
bürgerschaftliches Engagement 

www.epunkt-
luebeck.de 

info@epunkt-
luebeck.de 

Gesund-
heitsamt der 
Hansestadt 
Lübeck, 
Betriebs-
ärztlicher 
Dienst 

Betriebliches 
Gesundheitsmanagement - Fit in 
die 2. Halbzeit. Entwicklung eines 
Handbuchs für Unternehmen 

www.niederegger.
de/de/ueber_niede
regger/news/niede
regger_gesundheit
sprojekt_fit_in_die
_zweite_halbzeit.p
hp 

info@niedereg
ger.de 
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Lübeck, 
Ärztekam-
mer Schles-
wig-
Holstein, 
AOK - die 
Gesundheits
kasse, J. G. 
Niederegger 
Hansestadt 
Lübeck 

Leben und Wohnen im Alter - 
Gesamtkonzept zur aktiven 
Gestaltung des demographischen 
Wandels in Lübeck. Betrachtet 
werden die Bereiche Wohnen, 
Teilhabe an der Gesellschaft, 
Ehrenamt, Hilfen zur 
Alltagsbewältigung, Gesundheit, 
Pflege, Infrastruktur, Sicherheit 
und Ordnung, Finanzielle Hilfen 
und Pflege 

http://www.luebeck
.de/bewohner/buer
gerservice/lvw/leist
ungen/index.html?l
id=1083 

leben-und-
wohnen-im-
alter@luebeck.
de 

Hansestadt 
Lübeck 

Lübecker Bildungstelefon - 
unabhängige Beratung für alle 
Altersgruppen. Einfach kostenlos 
anrufen: 0800 5560555 

www.familie.luebe
ck.de/aufwachsen-
in-
luebeck/lernen_vo
r_ort.html 

Einfach fragen: 
0800 5560555 
lernen-vor-
ort@luebeck.d
e 

Industrie- 
und 
Handels-
kammer zu 
Lübeck 

Fach- und Führungskräfteinitiative 
- Arbeitsgruppe "Generation 
Erfahrung" 
Broschüre "Ein Baustein zur 
Deckung des Fachkräftebedarfs. 
Beschäftigung für die Generation 
50+" 

www.ihk-
schleswig-
holstein.de 

info@ihk-
luebeck.de 

Jobcenter 
Lübeck  

Perspektive 50plus - Projekt 
mitnmang 
Integration älterer 
Arbeitssuchender in den 
Arbeitsmarkt 

www.perspektive5
0plus.de 

arge-
luebeck.persp
ektive-
50plus@arge-
sgb2.de 

Kirchlicher 
Dienst in der 
Arbeitswelt 
/Lübeck 

Männergruppe "Lösungswege", 
für Männer in Lebens- und 
Identitätskrisen, darüber hinaus 
Angebote bei Konflikten in der 
Arbeitswelt 

www.nomobbing.d
e 

kda-
luebeck@kda-
nordelbien.de 

Kursportal 
Schleswig-
Holstein 

Landesweite 
Weiterbildungsdatenbank für 
Schleswig-Holstein mit aktuellen 
Weiterbildungsangeboten von 
über 500 Veranstaltern 

www.sh.kursportal
.info 

info@weiterbil
dung-
luebeck.de 

Senioren-
akademie 
Lübeck 

Vorträge und Kurse über 
Literatur, Musik, Philosophie, 
Lebensfragen, Technik, Fitness 
und vieles mehr für die 

www.gemeindedia
konie-
luebeck.de/einricht
ungen/seniorenak

seniorenakade
mie@gemeind
ediakonie-
luebeck.de 
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Generation 50plus ademie/ 

Seniorenbe-
gegnungs-
stätten von 
Kirche und 
Diakonie 

Angebote für Fitness, 
Geselligkeit, Reisen und 
Informationen für die Generation 
50+ 

www.kirche-in-
luebeck.de 

k.spethmann-
altenhilfe@we
b.de 

Senioren-
beirat der 
Hansestadt 
Lübeck 

Der Seniorenbeirat vertritt die 
ältere Generation in der 
Öffentlichkeit, bei Gremien der 
Selbstverwaltung, städtischen 
Fachbereichen und 
Eigenbetrieben sowie den 
städtischen Gesellschaften. Seine 
Aufgabe ist es, bei der 
Entscheidungsfindung die 
Sichtweisen älterer Menschen zu 
vertreten. 

www.luebeck.de/st
adt_politik/rathaus/
buergerschaft/seni
orenbeirat/index.ht
ml 

seniorenbeirat
@luebeck.de 

SES – 
Senior 
Experten 
Service 

Der Senior Experten Service 
(SES) ist die Stiftung der 
Deutschen Wirtschaft für 
internationale Zusammenarbeit 
und eine gemeinnützige GmbH.  
 
Er bietet interessierten Menschen 
im Ruhestand die Möglichkeit, 
ihre Kenntnisse und ihr Wissen 
an andere im Ausland und in 
Deutschland weiter zu geben. Als 
ehrenamtlich tätige Senior 
Experten fördern sie die Aus- und 
Weiterbildung von Fach- und 
Führungskräften. Sie leisten Hilfe 
zur Selbsthilfe - und damit einen 
wichtigen Beitrag, ein Stück 
Zukunft zu sichern. Ein System, 
von dem alle Beteiligten 
profitieren.  

www.ses-bonn.de ses@ses-
bonn.de 

Verbund 
Weiterbil-
dung in 
Lübeck 

Persönliche 
Weiterbildungsberatung für 
Erwachsene, Beratungsangebote 
für Unternehmen zu 
Weiterbildungsangeboten und 
Personalentwicklung, 
Weiterbildungsdatenbank, 
Koordination des 
Weiterbildungsverbunds Lübeck 

www.weiterbildung
-luebeck.de 

info@weiterbil
dung-
luebeck.de 

VHS Lübeck Volkshochschule Lübeck, 
kommunale Einrichtung für 
Weiterbildung, Diskussionsforum 
für Bürger/innen 

www.vhs.luebeck.
de 

vhs@luebeck.
de 
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Ergebnisse aus der Kleingruppenarbeit 
 

Gruppe orange 
Wer kann was tun? 
 
Politik/ 
Verwaltung 

Wirtschaft Vereine/ 
Initiativen 

Jede/r Bürger/in 

Unfall-Haftpflicht  
vergleichbar 
dem 
Vereinsehrenamt 

Beispiele von 
Unternehmensförderung 
zum Engagement 

Künstliche 
Großfamilien 
(ePunkt?) 

Ehrenamtler 
Potential ansprechen 

Beispiel 
Schulprojekt: 
Prenskischüler 
als Ehrenamtler 

generationsübergreifendes 
Wohnen ermöglichen (z.B. 
Trave) 

Zentrale 
Anlaufstelle 
(z.B. ePunkt) 

Interessen für Ehrenamt 
erforschen 

Aufnahme in den 
Lehrplan (zu 
oben) 

  Engagement im 
Lebensverlauf – Zeit 

   Geschlechtsspezifische 
Aspekte 

Stiftungen: Investition in Ehrenamt über Stiftungen; Förderung politischen 
Engagements schon 
in Schulen;  
 
Alle: Integration von 
Migranten fördern; 
Ehrenamt im Stadtteil 
ausbauen im 
Netzwerk; Lübeck 
bietet eine hohe 
Vielzahl 
ehrenamtlichen 
Engagements; 
Kinderfreundliche 
Atmosphäre für das 
alternde Lübeck;  
 
Medien: 
Internetplattform (in Bezug auf ehrenamtliche Betätigungsmöglichkeiten); 
Unterstützung durch Medien – Werbung, Lust auf Engagement 
 
=> Engagement übergreifend in reg. Netzwerken organisieren. 
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Gruppe grün 
Wer kann was tun? 
Politik 
 

Wirtschaft Bildungs- 
anbieter 

jede/r 
Bürger/in 

Vereine soziale 
Institutionen 

Schulungen für 
Ehrenamtler/inne
n 

Schulungen 
für 
Ehrenamtler/ 
innen 

1- tägige 
Fortbildung  

Ehrenamt 
bereits vor 
Ruhestand 

1- tägige 
Fortbildung 

Seniorentreffs 
erhalten/erweite
rn 

Erhöhung der 
finanziellen 
Unterstützung für 
das Ehrenamt 

Anerkennun
g der 
Tätigkeit im 
Ehrenamt 
von 
Arbeitgebern 

spezielle 
Fortbildung
en für 
Ältere 

Integration 
jedes 
Einzelnen 
in die 
Gesellscha
ft 

Mitgliederman
gel 
entgegenwirke
n 

Werbung für 
Teilnehmer/inne
n 

Förderung der 
gesellschaftliche
n Integration der 
Menschen 

Anerkennun
g ehrenamtl. 
Tätigkeit bei 
Bewerbunge
n 

Moderation 
von außen 
für 
gehende 
und 
zukünftige 
Ehrenamtl
er/innen 

Vorbereitu
ng auf 
Möglichkeit
en im 
Ruhestand 
60+ 

Schulung für 
Ehrenamtler/in
nen 

Auffangen der 
Lücke durch 
Wegfall 
Zivildienst über 
Ehrenamt, in 
begrenztem 
Maße 

Ehrenamtspolitik 
muss frühzeitig 
einsetzen 

Anerkennun
g ehrenamtl. 
Tätigkeit bei 
Zulassung 
zum 
Studium 
(z.B. 
Medizin) 

 Werbung 
durch 
Ehrenamts
trä-ger 

Moderation 
von außen für 
gehende und 
zukünftige 
Ehrenamtler 

Visitenkarte als 
Nachweis für 
ehrenamtl. 
Tätigkeit 

Uni Lübeck  
sollte sich mehr 
für Ältere u. 
Ehrenamt 
engagieren 

Moderation 
von außen 
für gehende 
und 
zukünftige 
Ehrenamtler/
innen 

  Erreichen der 
Altersgruppe 
20+ für 
Ehrenamtstäti
gkeit 

 

Verbesserung 
der 
Rahmenbedunge
n im Beruf (z.B. 
freiwillige 
Feuerwehr) 

   Visitenkarte 
als Nachweis 
für ehrenamtl. 
Tätigkeit 

 

Ehrenamtsportal 
analog 
Bildungsportal 

     

Auffangen der 
Lücke durch 
Wegfall 
Zivildienst über 
Ehrenamt, in 
begrenztem 
Maße 

     
 
 
 

Aufgabe für alle Bereiche: Infos über mögliche 
Fristen für Ehrenamt z.B. als Schöffe, Mitglied 
im Seniorenbeirat kennen und bekannt geben. 
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Überblick 
Ehrenamt HL 
bereitstellen 
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Gruppe violett 
 
Wer kann was tun? 
 
grundsätzlich: Definition des Begriffes „Weiterbildung“ 
Reagieren auf neues Altersbild 
spezielle Angebote in stationären Einrichtungen 
 
Politik/ 
Verwaltung 

Wirtschaft Bildungs-
anbieter 

Vereine/ 
Initiativen 

Jede/r 
Bürger/in 

Imageverbesser
ung/bessere 
Öffentlichkeitsar
beit 

Imageverbess
erung/ bessere 
Öffentlichkeits
arbeit 

Bildungsbedarf 
erheben 

  

Koordinierung/
Moderation 

Fortführung 
des Projektes 
„Seniorexperte
“ 

   

Willkommensku
ltur für Neu-
Lübecker 

    

Kompetenzen 
des 
Seniorenbeirats 
stärken 

 Vernetzung 
von Anbietern 
in der Bildung 

Miteinander 
der 
Generationen 
fördern 

Integration in 
die 
Gemeinschaft 
für alle 

generationsübe
rgreifendes 
Denken, nicht 
„Alter“ als 
Sonderform 
betrachten 

generationsüb
ergreifendes 
Denken, nicht 
„Alter“ als 
Sonderform 
betrachten 

generationsüb
ergreifendes 
Denken, nicht 
„Alter“ als 
Sonderform 
betrachten 

generationsüb
ergreifendes 
Denken, nicht 
„Alter“ als 
Sonderform 
betrachten 

generationsüb
ergreifendes 
Denken, nicht 
„Alter“ als 
Sonderform 
betrachten 

Ansprache 
möglicher 
Interessierter 

Ansprache 
möglicher 
Interessierter 

Ansprache 
möglicher 
Interessierter 

Ansprache 
möglicher 
Interessierter 

Ansprache 
möglicher 
Interessierter 

Beratungs- und 
Anlaufstelle für 
Interessierte 
bieten 

Beratungs- 
und 
Anlaufstelle für 
Interessierte 
bieten 

Beratungs- 
und 
Anlaufstelle für 
Interessierte 
bieten 

Beratungs- 
und 
Anlaufstelle für 
Interessierte 
bieten 

 

Durch hohe 
Präsenz 
Zugänge 
schaffen 
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Gruppe dunkelblau 
 
Wer kann was tun? 
 
Politik/ 
Verwaltung 

Wirtschaft Bildungs-
anbieter 

Jeder/Jede Leitbild 

Transparente 
Weiterbildung
s-angebote 

Rahmenbeding
ungen im 
Erwerbsleben 
verändern 

Zielgruppenge
rechte 
Weiterbildung
en 

Anerkennungsku
ltur fördern 

Chancen und 
Kompetenzen 
für die Stadt 
nutzen 

Anerkennung
skultur fördern 

- 
Freistellungen 
- flexible 
Auszeiten 

Bildungsange
bote tagsüber 

Wie erreichen 
die „Alten“ die 
Jungen? 

Veränderte 
Haltung in 
ganz 
Deutschland 

Aufsuchende 
Anwerbung 
von 
Ehrenamtlern 

Anerkennungs
kultur fördern 

Zielgruppenge
rechte Inhalte 
und Methoden 

www.kinderschut
zbund-
luebeck.de 

Ansprache für 
Ehrenamt 

Leitbild Leitbild Zentrale und 
dezentrale 
Angebote 

 Positives 
Image 

Transport- 
und 
Begleitservice 

Knowledge-
management 

Barrierefreiheit  Marketing 

Bessere 
Erreichbarkeit 
(Busse) 

Soziales 
Engagement 
fördern 

Multiplikatoren
-schulung für 
Ältere 

 „Kluge Köpfe 
braucht die 
Stadt“ 

Verbesserter 
Stadtverkehr 

   Positives Bild 
vom „älter 
werden“ 

Großfamilie 
schaffen 

   Bewusstseins
wandel 

Wohnprojekte    Erfahrung 
wichtiger als 
Alter 

    „Erwerbsarbeit
“ neu 
definieren: nur 
noch 1/3 

    „Wir brauchen 
Dich!“ 
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Gruppe rot 
 
Wer kann was tun? 
 
Generell Bewusstsein stärken für das Ehrenamt 
Blick ins Ausland richten, wie/was machen die Nachb arn 
 
Politik/ 
Verwaltung 

Wirtschaft Bildungsanbieter Jede/r 
Bürger/in 

Finanzierung Verbände, Kammern, 
Wirtschaftsförderung 
anspechen 

Qualifizierung von 
Ehrenamtlern 

Qualifizierung 
von 
Ehrenamtlern 

Imageverbesserung 
Ehrenamt fördern 

Einbindung der 
Betriebsräte 

Finanzierung der 
Angebote 

Bedarfsabfrage 

Weiterbildungsverbu
nd einbinden 
 

 Imageverbesserung 
Ehrenamt 

 

Info für Bürger 
bereithalten 
 
 

Informationen an MA 
weitergeben, 
Möglichkeiten 
aufzeigen 

Gegenüberstellung 
Hauptamt/ 
Ehrenamt 

 

Bedarfsabfrage bei 
den Bürgern starten 

Bedarfsabfrage   

Gegenüberstellung 
Hauptamt/ Ehrenamt 

   

Unternehmen 
sensibilisieren 

Unternehmen 
sensibilisieren 

  

Finanzielle 
Unterstützung für 
WB Nutzer 

Finanzielle 
Unterstützung für WB 
Nutzer 
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Gruppe hellblau 
Wer kann was tun? 
 
Politik/ 
Verwaltung 

Wirtschaft Bildungsanbiet
er 

Vereine/ 
Initiativen 

Jede/r 
Bürger/i
n 

Vernetzung 
(Bereitschaft 
uneigennützig 
Personen an 
das passende 
Ehrenamt zu 
vermitteln) 

Vernetzung 
(Bereitschaft 
uneigennützig 
Personen an 
das passende 
Ehrenamt zu 
vermitteln) 

Vernetzung 
(Bereitschaft 
uneigennützig 
Personen an 
das passende 
Ehrenamt zu 
vermitteln) 

Vernetzung 
(Bereitschaft 
uneigennützig 
Personen an 
das passende 
Ehrenamt zu 
vermitteln) 

Eigenes 
Engage
ment 

Informationen/A
ngebote über 
Ehrenamt 

Informationen/A
ngebote über 
Ehrenamt  

Informationen/A
ngebote über 
Ehrenamt 

Informationen/A
ngebote über 
Ehrenamt 

 

Gesetzliche 
Regelungen 
flexibilisieren 

Arbeitsverdichtu
ng abbauen (oft 
keine 
Möglichkeit sich 
als 
Arbeitnehmer zu 
informieren und  
engagieren) 

Öffentlichkeitsar
beit/ Angebote 
bekannt 
machen, 
Schwellenängst
e abbauen 

  

Unterstützung 
durch 
diejenigen, die in 
entsprechenden 
Positionen 
sitzen  

Unterstützung 
durch 
diejenigen, die in 
entsprechenden 
Positionen 
sitzen 

   

Für eigene 
Angestelle aktiv 
werden/ 
Vorreiterrolle 
übernehmen 

Arbeitnehmer 
auf den 
Ruhestand 
vorbereiten 

   

Die 
Arbeitnehmer 
von der 
Sinnhaftigkeit/ 
den Vorteilen 
überzeugen 

Die 
Arbeitnehmer 
von der 
Sinnhaftigkeit/ 
den Vorteilen 
überzeugen 

   

 
 
Diskussion: Ist Presse Bestandteil der Verantwortlichen oder Instrument?  
 
Diskussion hatte zwei gleich berechtige Schwerpunkte: Ehrenamt und Strukturen, die 
einen individuellen und flexiblen Übergang vom Berufsleben in den (Un-)Ruhestand 



 60

ermöglichen. 

 


